
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenßurger Schuſpſatz Kr. 5.
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Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9-—-10 und 2--3 Uhr.

blatt.
Tageblakt für Hkadk und TLand.

Neunundfunfzigſter Jahrgang.
A 149. Mittwoch den 30. Juni 1886
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poft bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.
e er

Bestellungen auf das Merseburger Kreisblatt für das III. Quartal
nebſt der wöchentlichen Gratis-Beilage' Unterhaltungsblatt

(einziges amtliches und meiſtverbreitetes Organ in Stadt und Kreis)
werden von allen Kaiſerlichen Poſt Anſtalten, Landbriefträgern, den Austrägern,
Expedition angenommen. ſowie von der Verlags-

mer eBekanntmachung.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,

daß der Gutsbeſitzer Rudolf Richter aus
Niederclobicau zum Schiedsmann für den IV. Land
bezirk gewählt und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 29. Juni 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Die Zimmer und Dachdeckerarbeiten an den
hieſigen Garniſongebäuden ſollen im Wege der
öffentlichen Submiſſion vergeben werden.

Zur Verdingung derſelben haben wir einen
Termin auf

Freitag den 2. Juli er., Vor
mittags 16 Uhr

in unſerem Communalbüreau anberaumt und er
ſuchen, verſiegelte portofreie Offerten mit ent-
ſprechender Aufſchrift vor dem Termine an uns
einzureichen.

Koſtenanſchläge, Bedingungen ſowie Preisver-
zeichniß liegen während der Dienſtſtunden in
unſerem Communalbüreau zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 25. Juni 1886.
Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Kinderfeſt.
Die Feier unſeres Kinderfeſtes ſoll in dieſem

Jahre Montag am 5. Juli er. auf dem Nulandts
platze ſtattfinden, wenn nicht ungünſtiges Wetter
die Verlegung auf einen der zunächſt darauf folgen
den Tage nothwendig machen ſollte.

Ueber die Ausführung der FeſtFeier bemerken
wir folgendes:

1) Die Schüler müſſen pünktlich um 2 Uhr
Nachmittags auf dem Marktplatze verſammelt und
aufgeſtellt ſein. Nach dem Geſange des Liedes:
„„Eine feſte Burg 2c.“ erfolgt der Auszug durch
die Gotthardtsſtraße, Abends ungefähr um 8 Uhr
findet der Einzug durch das Siptithor ſtatt.

Die Kinder ſtellen ſich auf dem Manktplatze
auf, wo zum Schluß das Lied „„Nun danket alle
Gott“ geſungen wird.

Die Behörden die Herren Geiſtlichen und
diejenigen Herren Lehrer, welche keine Klaſſen zu
führen haben, werden gebeten, ſich an die Spitze
des Zuges zu ſtellen.

Die Familienväter werden eingeladen, ſich
ebenfalls anzuſchließen.

Die Herren Bürgerſchützen werden dem Zuge
der Kinder den erforderlichen Schutz gewähren.

2) Zur Ausführung der nöthigen Arrange-
ments auf dem Feſtplatze ſind deputirt die Herren
Stadträthe Eichhorn und Kops, die Herren
Stadtverordneten Bichtler, Heyne, Hoffmann
und Meiſter und der Herr Rector Block. J

3) Alle Diejenigen, welche auf dem Feſtplatze
Zelte oder Buden aufzubauen beabſichtigen, werden
erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden Plätze ſpäteſtens

bis zum 30. Juni er. bei dem GarniſonVerwalter
Herrn Rheinwein zu melden. Derſelbe wird die
Bedingungen für das Aufſtellen und Wegſchaffen
der Zelte und Buden mittheilen.

Für Benutzung der überwieſenen Plätze ſind
an Standgeld 5 Pfg. pro Dm., mindeſtens aber
10 Pfg. zu entrichten, welches am 5. Juli er. früh
auf dem Platze gegen Quittung an den Wegebau
aufſeher Viehweg zu zahlen iſt.

Das Comité behält ſich ausdrücklich vor, die
Größe der anzuweiſenden Plätze zu beſtimmen,
alſo je nach den Raum Verhältniſſen auf die er
folgten Anmeldungen Reductionen eintreten zu
laſſen, worüber bei der am 1. Juli er. Nach-
mittags 3 Uhr ſtattfindenden Verlooſung der
Plätze Beſtimmung getroffen wird.

4) Zur Abwendung von Störungen werden
folgende polizeiliche Beſtimmungen erneuert:

a) Um auf den Feſtplatz zu gelangen und von
demſelben wieder herunterzugehen, dürfen
nur die hergeſtellten Aufgänge benutzt werden.
Jede Beſchädigung der Böſchung muß ver
mieden werden.

b) Die auf dem Platze ſtehenden Bäume dürfen
in keiner Weiſe beſchädigt werden. Die
Pflanzung und die neue Anlage werden
der Obhut des Publikums dringend empfohlen.

c) Das Reiten und Fahren auf dem Feſtplatze
iſt bereits bei einer Strafe bis zu 9 Mk. ver
boten. Bei dieſem Verbot muß es auch hier
bewenden.

d) Das Abbrennen von Feuerwerk auf dem Feſt
platze wird unterſagt. Uebertretungen werden
mit einer Strafe bis zu 9 Mk. oder verhält
nißmäßiger Haft belegt, wenn nicht etwa
wegen der Nähe der Scheunen und Zelte
nach dem Strafgeſetzbuche härtere Beſtrafung

eintritt. SDer Verkehr in den öffentlichen Schankbuden
oder Zelten ſoll über die zwölfte Stunde
des Nachts nicht ausgedehnt werden. Ueber-
tretungen dieſes Verbots werden nach S 365
des Reichs Strafgeſetzbuches beſtraft.
Das Feſt darf über den Tag hinaus, an
welchem der Auszug und Einzug der Kinder
ſtattfindet, nicht ausgedehnt werden. Die

ſämmtlichen Buden und Zelte ſind am darauf
folgenden Tage von dem Platze zu beſeitigen.

Merſeburg, den 11. Juni 1886.
Der Magiſtrat.

900 cbm Bruchſteine
für die Bauſtellen der Neubauſtrecke Merſeburg-
Mücheln bei Mücheln, Lützkendorf, Neumark,
Cämmeritz, Frankleben und Beunga ſollen im
Ganzen oder getheilt nach Maßgabe der im
Deutſchen Reichs und Preußiſchen Staats-
anzeiger Nr. 223 von 1885, ſowie im Amtsblatt
der Königlichen Regierung zu Merſeburg Stück
44 von 1885 veröffentlichten Bedingungen für
die Bewerbung um Lieferungen öffentlich
verdungen werden.

Angebote ſind verſiegelt, poſtfrei und mit ent-
ſprechender Aufſchrift bis zum Verdingungstermin
am 8. Juli d. Js. Vormittags 11 Uhr an die
Bau Abtheilung in Merſeburg, Unteraltenburg
Nr. 56, einzureichen, woſelbſt die Bedingungen
eingeſehen oder gegen poſtfreie Einſendung von
40 Pf. entnommen werden können.

Zuſchlagsertheilung bis 19. Juli d. Js.
Merſeburg, den 26. Juni 1886.

Der Abtheilungs- Baumeiſter
A. Boie.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 29. Juni.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt von den
Abgg. Eberty und Halberſtadt eine Jnter-
pellation wegen der letzten Ueberſchemm-
un gen in den ſchleſiſchen Kreiſen Hirſch-
berg, Löwenberg, Landeshut, Görlitz, Lauban,
Bunzlau eingebracht worden. Es wird gefragt,
ob die Regierung Maßnahmen zur Linderung des
Nothſtandes zu ergreifen gedenke.

Der Abg. Richter Hagen hatte am Sonn
abend im Reichstag bemerkt, wenn die Reichs
regierung die Volksvertretung ſo lange zuſammen
halte, könne dieſe auch fordern, daß Miniſter und
Reichskanzler anweſend ſeien. Die Nordd. Allg.
Ztg. richtet deshalb einen ſcharfen Angriff gegen
den Abg. Richter. Fürſt Bismarck habe als
Mitglied des Bundesrathes wohl das verfaſſungs-
mäſſige Recht, im Reichstage zu erſcheinen, von

faſſung nicht das Mindeſte geſagt!

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die Ver
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längerung des kleinen Belagerungszu-
ſtandes über Leipzig um ein Jahr.

OeſterreichUngarn. Zum öſterreichiſchen
Handelsminiſter iſt der Landespräſident Marquis
von Baquehem ernannt, der erſt 38 Jahre alt
iſt, aber als guter Beamter gilt. Politiſch iſt
der Miniſter bisher nicht hervorgetreten.

Der Fürſt von Montenegro iſt in Wien ein
n und hatte mit dem Grafen Kalnoky
eine Konferenz.

Frankreich. Das Manifeſt des Grafen
von Paris, in welchem dieſer gegen ſeine
Ausweiſung proteſtiert und nunmehr direkt als
Kronprätendent auftritt, hat die Regierung zu
einem neuen Geſetz veranlaßt: Das Auslegen
und Anſchlagen aufrühreriſcher Schriften, wie
das Manifeſt des Grafen, ſoll mit Gefängniß
von 10 Tagen bis zu einem Monat und mit
16 bis 500 Fr. Geldbuße belegt werden. Die
Berathung des Geſetzes in der Kammer wird
ſofort beginnen.

Bei der Abreiſe des Grafen von Paris aus
Treport nach England riefen die Zurückbleibenden:
„Es lebe der König!“ Der Graf rief vom
Bord des Schiffes laut zurück: „Nein, nein,
es lebe Frankreich! Sie werden „Es lebe der
König!“ rufen, wenn ich wiederkomme.“ Seine
Gattin iſt nach Euch zurückgekehrt, um ihre am
Scharlach erkrankte Tochter zu pflegen. Die
Bevölkerung ſteht bisher der Prinzenfrage ziem-
lich gleichgültig gegenüber.

Die Kammer hat die Vorlage der Regier-
ung betr. die Errichtung von Reſidentſchaften
auf Madagaskar bewilligt.

Die Pariſer Volkszählung ergab
2254 306 Einwohner, 14378 mehr als 1881.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

96. Plenarſitzung vom 28 Juni 1886.
Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich zunächſt

mit dem vom Herrenhauſe in abgeänderter Faſſung zurück
gelangten Entwurf einer Kreis und Provinzialordnung
für die Provinz Weſtfalen. Die Debatte drehte ſich nur
um den abgeänderten S 27, welcher von den Amtmännern
handelt. Nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes ſoll die
Ernennung des Amtmannes auf Grund der Vorſchläge des
Kreisausſchuſſes, gemäß den früheren Beſchlüſſen des Ab

eordnetenhauſes nach den Vorſchlägen der Amtsverſamm-lung durch den Oberpräſidenten erfolgen nachdem der

Kreisausſchuß ſich über dieſelben geäußert hat Nach
längerer Diskuſſion, in welcher von verſchiedenen Seiten die
Wiederherſtellung der früheren Beſchlüſſe befürwortet wurde,
während der Herr Miniſter des Jnnern v. Puttkamer mit
Rückſicht auf das Zuſtandekommen des Geſetzes für die
Aufrechthaltung der Beſchlüſſe des Herrenhauſes eintrat,
wurde ein Antrag des Abg. Frhrn. v. Heereman auf
Wiederherſtellung des 5 27 nach den erſten Beſchlüſſen des
Abgeordnetenhauſes in namentlicher Abſtimmung mit 141
gegen 139 Stimmen abgelehnt und der Geſetzentwurf
unverändert definitiv genehmigt. Eine Jnter-
pellation des Abg. v. Strombeck (Centr.) und Gen.,
betreffend die Ueberſchwemmungen in den Kreiſen Duderſtadt,
Einbeck 2e, wurde von dem Herrn Miniſter des Jnnern
von Puttkamer dahin beantwortet, daß die Regierung ohne
Weiteres auch nicht die moraliſche Verpflichtung übernehmen
könne, für alle durch die Witterungsverhältniſſe herbei-
geführten wirthſchaftlichen Schäden mit den Mitteln des
Staates einzutreten, daß aber in Fällen, wo Beſitzer in
ihrem Nahrungsſtande beſonders ſchwer geſchädigt worden,
aus dem Dispoſitionsfonds Beihülfen geleiſtet werden
würden. Schließlich gelangte noch eine Reihe von Wahl
prüfungen, ſowie eine Petition lokalen Jnhalts zur Erledigung.

Aus der Stadt und Umgebung.
Geſtern, Montag Nachmittag, gelangte das

diesjährige Vogelſchießen der hieſigen privile-
girten Vogelſchützengeſellſchaft zum Abſchluß.
Den Königsſchuß gab Herr Landegsſecretair
Bethmann ab. Am Abend fand Tafel ſtatt.

Aus der Halleſchen Straffkammer-Sitzung
vom 25. Juni: Der Arbeiter Joſeph Franz
aus Frankeben hatte ſich wegen Widerſtands
gegen die Staatsgewalt und Sachbeſchädigung
zu verantworten. Franz zeichnete ſich bei einer
Sonntag den 9. Mai im Gaſthauſe zu Frank-
leben zwiſchen Bahnarbeitern ausgebrochenen
Schlägerei in der Art aus, daß er vom Wirth
aus dem Lokal verwieſen werden mußte; er
kehrte aber wieder zurück und ſah ſich deshalb
der Wirth genöthigt, den in einem Nebenzimmer
befindlichen Gensdarmen zu veranlaſſen, den
Franz zum Entfernen aufzufordern. Dieſer
ſuchte Jenen zurückzudrängen, daher ihn derſelbe
um Amtsvorſteher und in's Gefängniß brachte.

Bei dem Transport zeigte ſich Franz wider-
ſpenſtig, ſo daß die Heranziehung von Hülfe er
forderlich wurde, worauf ihn verſchiedene polniſche

Arbeiter zu befreien verſuchten. Jm Amtsgefängniß
endlich eingeſchloſſen, trat Franz mit ſolcher Ge
walt gegen die Zellenthür, daß dieſelbe aus den
Angeln ging. Als er mit einer Kette geſchloſſen
war, wußte er ſich derſelben dadurch zu entledigen,
daß er das Schloß mit den Zähnen zerſtörte.
Ein Arbeiter Martzack, welcher Franz Hülfe ge-
leiſtet hatte und deshalb auch arretirt war, ver-
hielt ſich Anfangs in ſeiner Zelle ruhig, öffnete
dann aber mit Gewalt ſeine Zellenthür, drang
in Franz's Zelle ein und endledigte ihn ſeiner
Feſſeln. Nachdem ſie die Hausthür erbrochen
hatten, entwichen Beide. Franz wurde wieder
ergriffen, während M. entkam. Auf Antrag der
Staatsanwaltſchaft erkannte das Gericht auf
4 Monate Gefängniß.

Provinz und Umgegend.
Halle. Jn eine gefahrvolle Situation

gerieth am Sonnabend Abend der Gerber Hahn
von hier. Derſelbe befand ſich auf einem Trocken
boden des Grundſtückes Fiſcherplan Nr. 2, als
unter ſeinen Füßen plötzlich ein Brett nachgab
und zerbrach. H. wollte ſich, indem er in den
unteren Raum hinabſtürzte, an einem Balken
feſtklammern, griff aber unglücklicher Weiſe in
einen daran angebrachten eiſernen Haken, der ſich
ihm tief in das Fleiſch der linken Hand eingrub.
So hing der Unglückliche an dem Haken eine
Zeit lang in freier Luft, bis auf ſeinen Hülferuf
mehrere Kollegen herbeigeeilt waren und ihn aus
ſeiner ſchrecklichen Lage befreiten. Der nicht
unerheblich verletzte Mann war genöthigt, ärzt-
liche Hülfe in Anſpruch zu nehmen.

Schraplau. Vor einigen Tagen ertrank
hierſelbſt die 2 Jahre alte Tochter des Schmiedes
Spinger. Das Kind hatte mit mehreren anderen
Kindern in der Nähe des Mühlbachs geſpielt
und war hierbei in den Bach geſtürzt. Obwohl
es ſofort wieder herausgeholt wurde, war der
Tod dennoch bereits eingetreten.

Erfurt. Die Aufführungen des Luther-
feſtſpieles haben eine Total- Einnahme von
Brutto 12392,61 Mark ergeben, wovon 6990,92
Mark für die Unkoſten abgehen. Es bleibt ſo
nach ein Netto- Gewinn von 5401,69 Mark,
welcher an die Kaſſe des Luther-Denkmal- Vereins
abgeliefert worden iſt.

Provinzial Ausſchuß Sitzung.
Merſeburg, den 23. Juni. Der Provinzial Aus

ſchuß der Provinz Sachſen hat am 9. d. Mts. unter dem
Vorſitz Seiner Excellenz des Wirklichen Geheimen Raths
Herrn von Kroſigk Poblitz hier eine Sitzung abgehalten,
an welcher als Vertreter der Königlichen Staatsregierung
der Königliche Ober Präſident der Provinz Sachſen, Herr
von Wolff und der Königliche Ober Präſidial Rath Herr
von Arnſtedt aus Magdeburg Theil genommen haben.

Aus den Verhandlungen iſt folgendes hervorzuheben:
Zu einigen in der bisherigen Praxis als nothwendig er
kannten Aenderungen der Ausführungsbeſtimmungen zu
dem Reglement der Wittwen und WeiſenVerſorgungsan
ſtalt der Provinz wurde die Genehmigung ertheilt und die
von dem Magiſtrat zu Erfurt erhobene Beſchwerde wegen
Berechnung der für die Wittwen und WaiſenVerſorgungs-
anſtalt anrechnungsfähigen Dienſtzeit für einige bei dieſer
Anſtalt betheiligte ſtädtiſche Beamte, als unbegründet zurück
gewieſen. Die im Rechnungsjahre 1885/86 bei der Pro
vinzial Hauptverwaltung vorgekommenen Etats Ueber
ſchreitungen wurden, behufs Einholung der Zuſtimmung
des ProvinzialLandtags, genehmigt.

Von dem Bericht der Rechnungskommiſſion über die
von ihr vorgenommene außerordentliche Reviſion der Pro
vinzial Hauptkaſſe, bei welcher etwas Beſonderes nicht zu
erinnern geweſen iſt, wurde Kenntniß genommen.

Zur Beſeitigung des neuerdings in einem Theile der
Hebammen-Lehranſtalt zu Magdeburg wieder aufgetretenen
Schwammes wurden die veranſchlagten Koſten über den
Etat bewilligt, die Entſchließungen über etwa weiter vorzu
nehmende bauliche Ausführungen in der Anſtalt aber
weiteren Erörterungen, namentlich auch der baulichen
Unterſuchung des Gebäudes durch den Landes Baurath
vorbehalten.

Zur Vorbereitung der Beſchlußfaſſung über die vom
letzten ProvinzialLandtage angeregte Erwägung, betreffend
die Erzielung eines höheren Reingewinns aus der Guts
wirthſchaft von Altſcherbitz wurde eine Kommiſſion einge
ſetzt und die Ausarbeitung eines Entwurfes für den Neu
bau eines Ziegelbrennofens in Altſcherbitz genehmigt.

Der von dem Herrn LandesDirector empfohlenen Auf
nahme von 5 Kindern über die etatsmäßige Anzahl
bei dem diesjährigen Aufnahme Termin für die Blinden
Erziehungsanſtalt zu Barby wurde zugeſtimmt und die zur
Einrichtung eines weiteren Schlafraumes in der gedachten
Anſtalt veranſchlagte Koſtenſumme bewilligt.Die Vorbereitung der Beſchlußfaſſung über die Einricht

ung eines Jnternats für eine beſchränktere Anzahl von
Knaben bei der Landwaiſen Anſtalt in Langendorf, ſowie
über die dazu nothwendigen Einrichtungen wurde einer
Kommiſſion überwiesen.

Die Ertheilung des Zuſchlags an den Meiſtbietenden
für einen in öffentlicher Verſteigerung zum Verkauf ge

ſtellten Schlammplatz in Station 85,4 und 85,5 der Halle
Nordhauſener Chauſſee wurde genehmigt.

Die für den chauſſeemäßigen Ausbau des Weges von
Oberſchmon nach Niederſchmon früher bewilligte Prämie
wurde, in Folge Aenderung der Art des Ausbaues, ent
ſprechend ermäßigt, die früher bewilligte Beihülfe zu den
Koſten der Pflaſterung der Dorfſſtraße in Arenshauſen, auf
Antrag der Bauverpflichteten erhöht und zum Ausbau des
Weges Günſtedt Kommende Grieſſtedt Griefſtedt nebſt
Abzweigung Kommende Griefſtedt Waltersdorf eine Bei
hülfe bewilligt.

Die Eingabe von Eingeſeſſenen des Saalkreiſes gegen die
vom Kreistag projectirte Chauſſeelinie von Dölau über
Prachwitz, Grimmritz, Rannitz, Görbitz, bis zu der über
Lettewitz führenden Poſtſtraße wurde als unbegründet zu-
rückgewieſen. Für die ſeit einiger Zeit auch ſeitens des
Provinzial- Ausſchuſſes aufgenommene Förderung des Obſt-
baues und der Obſtverwerthung in der diesſeitigen Provinz
wurde die von der, für dieſen Zweck eingeſetzten Kommiſſion
erbetene Bewilligung einer einmaligen Beihülfe zu Jnfor-
mationsreiſen eines Sachverſtändigen genehmigt und gleich
zeitig das Einverſtändniß erklärt, mit den von der Kom
miſſion in Ausſicht genommenen Maßnahmen, insbeſondere
der Errichtung einer Landes-Baumſchule bei Halle, welche
neben einem Obſtmuttergarten und einer Baumſchule zur
Heranzucht der vorzugsweiſe zum Obſtbau zu empfehlen den
Sorten und für Lehrzwecke, weſentlich eine Lehrſtätte für
Provinzial-Angehörige bilden ſoll, insbeſondere auch zur
Ausbildung von Baumwärtern und Unterweiſung in der
Obſt-Verwerthung

Die von der hiſtoriſchen Kommiſſion beantragte Abände-
rung der die Veröffentlichungen über Sitzungen und die
Thätigkeit der Kommiſſion betreffenden Beſtimmung der
Geſchäftsordnung derſelben wurde genehmigt.

Nachdem die Herren Reſſort- Miniſter ſich mit den vom
IX Provinzial-Landtage gefaßten Beſchlüſſen über die Er
richtung von Gewerbekammern in der diesſeitigen Provinz
einverſtanden erklärt und die Beſtimmungen für die Ge
werbekammern in der Provinz Sachſen erlaſſen haben,
wurde der Herr Landes Director ermächtigt, die von dem
Provinzial Landtage gewählten Mitglieder und Stellver
treter der Gewerbekammern der diesſeitigen Provinz über
die Annahme der Wahl zu befragen.

Der Berufung gegen eine Verfügung des Herrn Landes-
Directors, durch welche die Entſchädigung für eine auf
polizeiliche Anordnung getödtete lungenſeuchekranke Kuh ver
ſagt war, wurde nach Beendigung erneuter Beweiserhebun-
gen Folge gegeben und die Entſchädigung bewilligt.

Der Antrag auf Gewährung einer Unterſtützung an das
evangeliſche Magdalenen-Stift in Berlin wurde abgelehnt.
Einem Ortsarmen- Verbande wurde eine einmalige Bei-
hülfe aus Landarmenfonds bewilligt.

Außerdem wurde über den Bericht der RechnungsRevi-
ſionsKommiſſion, die Prüfung mehrerer Anſtaltsrechnungen
für 1884/85 und die Entlaſtung der Rechnungsleger be-
treffend, ſowie über eine Anzahl von Perſonal Angelegen
heiten Beſchluß gefaßt.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer machte Sonntag Vormittag

in Ems eine Kurpromenade und beſuchte Mittags
den Fürſten und die Fürſtin Solms-Braunfels.
Abends wohnte der Kaiſer wieder der Theater
vorſtellung im Kurſaal bei. Zur Tafel gezogen
waren Statthalter Fürſt Hohenlohe, Erzbiſchof
Kardinal von Haynald und der kommandirende
General des 8. Armeekorps, Frhr. von Los.

Der deutſche Botſchafter in Rom, Herr
von Keudell, iſt in Berlin eingetroffen und
am Montag von den kronprinzlichen Herrſchaften
zur Tafel gezogen worden.

Die Eidesleiſtung des Prinz- Regenten
Luitpold von Bayern fand am Montag im
Thronſaale des Reſidenzſchloſſes in München
ſtatt. Prinz Luitpold beſtieg die Stufen des
Thrones, worauf der Juſtizminiſter den in der
Verfaſſungsurkunde enthaltenen Regenten Eid
vorlas, und Prinz Luitpold, indem er die drei
erſten Finger der rechten Hand zum Schwure
erhob, die Worte „Jch ſchwöre“ ſprach. Hierauf
hielt der Präſident der Reichsrathskammer, Frei-
herr von Franckenſtein, eine Anſprache an den
PrinzRegenten, in welcher er wiederholt des
ſchmerzlichen Verluſtes gedachte, den das köntg
liche Haus und das bayeriſche Volk erlitten habe
und gleichzeitig dem Vertrauen und der Zuver-
ſicht auf die Regentſchaft Ausdruck gab, ſowie
das unveränderte Feſthalten an den ſeit 16 Jahren
beſtehenden Verträgen betonte. Die Anſprache
ſchloß mit einem dreifachen Hoch, in welches die
Anweſenden einſtimmten. Prinz Luitpold ſprach
ſeinen Dank aus und hob hervor, daß die Vor-
ſehung ihm am ſpäten Lebensabend die Pflicht
auferlegt habe, die Zügel der Regierung zu er-
greifen. „Möge es mir vergönnt ſein, zum
Wohle des treuen Volkes wirken zu können, das
iſt mein ſehnlichſter Wunſch. Das walte Gott.“
Der Prinz Regent verneigte ſich hierauf gegen
die Verſammlung, reichte dem Präſidenten von
Franckenſtein die Hand und verließ den Saal.

Der Miniſterpräſident von Lutz ſoll zu der
Miniſterkriſis in Kammerkreiſen erklärt haben:
Entweder wir gehen Alle miteinander, oder es
geht Keiner.



V

Jn Hamburg fand am Sonntag die
Generalverſammlung der Delegierten der
deutſchen Buchdruckergenoſſenſchaft
ſtatt. Dieaustretenden Vorſtandsmitglieder wurden
einſtimmig wieder gewählt, der Vorſitzende, Dr.
Brockhaus, lehnte aber die Wahl ab und für
ihn wurde Dr. HaaſeLeipzig gewählt. Beſchloſſen
wurde u. A. die obligatoriſche Einführung von
Lohnliſten. Nächſter Verſammlungsort iſt München.

Zur Eröffnung der Gjedſer Eiſen-
bahn waren am Sonntag auf Nykjöbing auf
der Jnſel Falſter Dr. v. Stephan mit mehreren
Räthen und ebenſo der däniſche Miniſter Jngerslev
mit mehreren Beamten anweſend. Es fand ein
Feſtdiner ſtatt, bei welchem der neuen inter-
nationalen Linie Berlin Kopenhagen und ihrer
Urheber beſonders gedacht wurde.

Jn Bremen und Bremerhaven haben Mon-
tag Abend die Feſtlichkeiten für Eröffnung der
Reichspoſtdampferlinien nach Oſtaſien
begonnen. Die Staatsſekretäre von Bötticher und
von Stephan, viele Mitglieder des Bundesrathes,
der Handelskammern c. nehmen daran Theil.
Am Mittwoch beginnen die Fahrten mit dem
Dampfer „Oder.“ Zur Eröffnungsfeier wird
auch der chineſiſche Geſandte anweſend ſein.

Wie der Voſſ. Ztg. ein Privattelegramm
aus London meldet, ſind dort vom 23. Mai
datierte Berichte aus Kamerun eingetroffen,
welche die dortigen Zuſtände als recht un-
befriedigend ſchildern. Die Eingeborenen
ſollen ſich weigern, mit den Weißen Handel zu
treiben und ihnen Nahrungsmittel zu liefern.
Eine Menge Faktoreien flußaufwärts ſeien ge
ſchloſſen. Man muß abwarten, ob dieſe Nach
richten wahr ſind.

Für die in Oſtaſien weilenden Schiffe
„Bismarck“ und „Nautilus“ ſind am Sonn
abend Ablöſungsmannſchaften aus Ham-
burg abgegangen, die nun zwei Jahre in jenen
Gewäſſern bleiben müſſen.

Der Viceadmiral a. D. Frhr. v. Schleinitz
iſt von dem Reichskanzler zur Ausübung der
Gerichtsbarkeit in dem Schutzgebiete der
NeuGuinea Kompagnie ermächtigt worden. Sein
Amtsſitz iſt Finſchhafen.

Aus dem Königreich Sachſen, deſſen
ſämmtliche Handelskammern ſich gegen die nationale
Ausſtellung von 1888 erklärt haben, liegen be
reits über 600 Anmeldungen hervorragender
Firmen zu der Ausſtellung vor.

Die vor Kurzem im Wege der Sub-
haſtation vom preußiſchen Staate zu Koloni-
ſations zwecken erworbenen, im Kreiſe Flatow
belegenen Güter Dolnik und Paruszka waren
bisher immer in polniſchen Händen und gehörten
während einiger Jahrhunderte der Familie von
Grabowski. Vor ungefähr zehn Jahren gelangten
ſie durch Heirath mit einer verwittweten Frau
von Grabowski in den Beſitz der Herren von
Lubienski. Die Güter beſtehen zum größten Theil
aus leichtem Boden.

Die Cholera hat in Brindiſi und
Umgebung wieder ſtark zuge nommen, auch
in Venedig und Trieſt ſind neuerdings
mehrere Krankheitsfälle aufgetreten.

Aus Serbien kommen böſe Nachrichten
über das Treiben von Räuberbanden. Die
Belgrader Regierung ſagt aber, es ſei nicht ſo
ſchlimm, übrigens ſeien bereits von gutem Er-
folge begleitete energiſche Maßnahmen ergriffen.

Jn der Hofgartenkaſerne in München er
ſchlug dieſer Tage ein Jnfanteriſt einen

Kameraden mit einem Maßkruge.
Jn Bochum iſt der ſtädtiſche Waſſer-

werksdirektor Windeck wegen Unregelmäßigkeiten
in ſeiner Amtsführung verhaftet worden.

Gegen die in Ober-Jtalien verhafteten
Arbeiterführer iſt, da feſtgeſtellt iſt, daß für
den Herbſt Unruhen geplant waren, die Anklage
wegen Hochverrath erhoben worden.

Ueber das bereits kurz gemeldete Unglück
bei der Ueberfahrt über die Sazawa nächſt
Kozerad wird noch berichtet: Jn Kozerad war
am 21. d. Mts. Erzbiſchof Graf Schönborn ein-
getroffen, um daſelbſt das Sacrament der Firmung
zu ſpenden. Der Erzbiſchof wollte urſprünglich
auf Schloß Kammerburg des Fürſten Kheven-
hüller übernachten, verblieb jedoch auf Anrathen
des Pfarrers in der Pfarrei zu Kozerad, da
über die Sazawa dort keine Brücke führt und
der Fluß in Folge der letzten Regengüſſe be
deutend angeſchwollen war. Gleichwohl wagten

ſich am 22. früh gegen 50 Perſonen, Firmlinge
mit ihren Pathen und Pathinnen, aus Kammerburg
und Umgebung, auf die Ueberfuhr, um nach
Kozerad zu gelangen. Jn der Mitte des Fluſſes
ſtürzte der Kahn um und alle Perſonen ſtürzten
in die Fluthen. Ein Theil rettete ſich zwar an's
Ufer, ein großer Theil wurde jedoch von der
Strömung fortgeriſſen. Bis Nachmittags waren
25 Leichen, 3 Erwachſene und 22 Kinder, aus
dem Fluſſe gezogen.

Bei der Exploſion ſchlagender
Wetter in dem franzöſiſchen Bergwerk Rouchamp
ſind von 27 Arbeitern 26 getödtet
worden.

Jn Alliance, Ohio, iſt das dortige, 1868
gebaute vierſtöckige Theater zuſammen-
geſtürzt. Der Kataſtrophe ging ein Knacken
und Krachen voraus, wodurch die im Hauſe be-
findlichen Perſonen gewarnt wurden, ſo daß ſie
ſich retten konnten.

Jm Berliner Poſtmuſeum iſt das
Couvert eines vor hundert Jahren nach
Mecklenburg aus Philadelphia geſandten Briefes
ausgeſtellt. Der Brief koſtete nach unſerem Gelde
nicht weniger als 18 M. 90 Pf. Porto.

Neuer Strike in Amerika. Die
Weichenſteller der Eiſenbahn von Lakeſhore haben
die Arbeit eingeſtellt, der Güterzugverkehr iſt voll
ſtändig gehemmt. Der Mittelpunkt des Strikes
iſt die Stadt Lake, wo die Polizei zu ſchwach iſt,
um Gegenmaßregeln zu treffen. Alle anderen
Eiſenbahngeſellſchaften, die in Lake Depots be-
ſitzen, wollen die bedrohte Geſellſchaft unterſtützen.
Am Sonnabend kam es zu Zuſammenſtößen
zwiſchen der Polizei und den Strikenden. Die
Polizei mußte von der Schußwaffe Gebrauch
machen, zwei Arbeiter ſind verwundet.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Mittwoch, 39. Juni: Tell (Oper)-
Altes Theater. Mi twoch, 39. Juni Letztes Gaſt

ſpiel des Hin. J. Ferenczy: Don Ceſar, Anfang 7 Uhr.

Handel und Verkehr.
Merſeburg, 28. Juni. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 20. bis mit
26. Juni er. pro Stück 9,00 13,50 Mk.

Merſeburg, 28. Jani. Der höchſte und niedrigßte
Marktpreis vom 26. bis mit 26. Juni betrug pro 100 K.
Weizen 16,80 bis 15, M., Roggen 14,20 bis 13,50 M.
Gerſte 16,20 bis 13,80 M., Hafer 15,50 bis 14, M.
Erbſen 16, bis 14, M., Linſen 32, bis 22, M.
Bohnen 24, bis 18, M. Kartoffeln 4, bis 3,50
M., pro Kilo Rindfleiſch (v. d. Keule) 1,30 bis 1,20 N.
(Bauchfleiſch) 1,20 bis 1,10 Schweinefleiſch 1,20 bis
1,10 M., Schöpſenfleiſch 1,20 bis 1,10 M., Kalbfleiſch 1,20
bis 1,10 M., Butter 2,40 bis 2, M pro Schock Eier
3,20 bis 3, M., pro 100 Kilo Heu 8, bis 7, M.,
Stroh 3,59 bis 3 25 M

Magdeburg, 28. Juni. Land Weizen 155 160 Mk.,
Weiß Weizen Mk,, glatter engl. Weizen 150 154
Mk., Rauh-Weizen 140 144 Mk., Roggen 132--137 Mk.,
Chevalier-Gerſte 130 137 Mk., Land Gerſte 122 127
Mk., Hafer 130 146 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 37,60 --38,10 M,

An zeigen.
Jsländ. Matgjesheringe, Deliceateß-

Kräuter-Heringe, 2 St. 10 Pf. geräuch.
Heringe Brat-Heringe, Brab. Sar-
dellen, Sardinen, prima Türkiſche
Pflaumen, Amertk. Apfelſchnitte, pa.
Pflaumenmuß, prima ſaure Gurken,
Hausmacher Eiernudeln

A. Faust.empfiehlt

Ein ſehr gutes
e Tafelpianuo
verkauft billigſt Mehne.

Stuten und Fod

11. Rosemarlkt 11.
Empfiehlt ſein Lager von Damen u. Kinder-
Stiefeletten und Schuhen in Leder und

eug von den einfachſten bis zu den eleganteſten.
tulpenſtiefeln für Knaben und Stiefe-

letten für Herren. Aue Sorten Lack und
Roſetten. Preiſe billigſt!

August Gley e.
NB. Man leſe was folgt!

Von vielen Seiten iſt uns die angenehme Mit-
theilung geworden, daß ſich unſer Haarwaſſer in
unendlich vielen Haarkrankheiten als ſicheres Heil-
mittel bewährt. Laien in allen Staaten empfehlen
es ihren Freunden und Aerzte ihren Patienten,
nicht allein gegen Haarleiden, ſondern auch wegen
der großen Annehmlichkeiten im Gebrauch. Viele,
die daſſelbe als Luxusartikel kaufen und gebrauchen,
ſind überraſcht über die erfriſchenden und beleben-
ren Wirkungen bei Hitze und Kälte, bei Blutleere
und Blutandrang nach dem Kopfe, bei Haarweh
und Gemütheverſtimmung. Unſer

Kölniſches Haarwafſſer
(Eau de Cologne philocome)

befördert das Wachsthum der Haare in uner-
warteter Weiſe, macht ſie glänzend, lockig
und ſeidenweich. Das Ausfallen der Haare
hemmt es unbedingt und ſchützt gegen beginnende
Kahiköpfigkeit, die ſich oft nach Krankheiten ein
ſtellt. Der tägliche Gebrauch dieſes feinen
Toilette- Artikels verhindert das frühzeitige
Grauwerden der Haare, vertreibt die läſtigen
Schuppen.

1 Fl. 2 Mk., (6 Fl. 10 Mk. 12 Fl.
18 Mk. franco).

Erfinder und Fabrikanten
H. Haebermann S Cie. in Köln.
Zum bevorſtehenden Kinderfeſt

habe ich einen großen Poſten Zeug u. Leder
ſtiefeln für Kinder zum Knöpfen, Schnüren
und mit Gummizug unter Selbſtkoſtenpreis
abzulaſſen.

Aug. Glegje, Roßmarkt 11.
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len-Muſterung
mit Vertheilung von Prämien.

Der land wirthſchaftliche Verein Bedra hält unter Betheiligung der Nachbarvereine Steigra,
Reinsdorf und Langeneichſtedt-Oberwünſch, wie in den Vorjahren, unter Gewährung
von freien Deckſcheinen als Prämien, eine Stuten- und Vohlenschau fur alle diejenigen
Ortſchaften ab, welche die in Gehüfte bei Mücheln ſtationirken Königlichen Geſtüts-
hengſte benutzen.

Die Schau findet am 5. und G. Juli ſtatt.
Das Nähere über die Schau, ſowie Zeit und Ort der Vorführung, wird in den Ortſchaften

durch Aushang noch bekannt gemacht.

ad Directoriumdes landwirthſchaftlichen Vereins Bedra.
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S Doppebodo
iſt durch ihre vorzügliche Waſckkraft verhältnißmäßig bedeutend billiger als einfache Kryſtall-Soda.

Garantirt chlorfrei, wird nicht hart.

Brillant-Glanzstärke
ermöglicht ſelbſt ungeübten Händen prachtvolle Wäſche mit hohem Glanz und elaſtiſcher Steife zu erzielen.

Jn Päckchen à 20 Pfennige und Cartons
à und

und Seifenbranche.

Klg. à 50 ſt pr. h K
Zu haben in allen beſſeren Detail Geſchäften der Edlorkalwaaren,

Droguen-

Hoffmann Schmictt, Leipzig
Brillantglanzetärke- und Doppelsodafabrik.

Einem hochgeehrten Publikum mache ich hiermit die ergebene Anzeige, vaß ich

auf meinem Grundſtücke Meuſchauerſtraße Nr. 3 ein

2 DBampfeäs e wer
errichtet habe.

Durch Anſchaffung der neuſten Maſchinen, bin ich in den Stand geſetzt jeden
mir zu Theil werdenden Auftrag bezügl. Lohnſchneiden,
aller Sorten Kantholz, Bretter, Latten u. ſ. w.

ſowie Lieferung
zur vollſten Zufriedenheit

auszuführen und ſichere bei prompter und reeller Bedienung die billigſten Preiſe zu.
Merſeburg im Juni 1886.

Hochachtungsvoll

Ab o SCFIaurer- und FZimmerergeschäft.

c 1[oyomToh

RBadeanstalt m höesegen a. Schliossqurten.
Wannenbäder täglich von früh 7 bis Abends 8 Uhr.

C Zum Kinderfeſten dem geehrten Publikum größte Auswahl in allen Sorten

S Schuh- und Stiefelwaaren
wie bekannt in nur guter Qualität bei billigſter Preisſtellung.

Reparaturen werden gut und billigſt beſorgt.
Achtungsvoll

„Pul. C kl. Ritterſtr. l.

C. Rich. Ritter
Pianofortefabrik

Merseburg Halle u. Weissentels
empfiehlt ſein Lager

m Pianos Seigner e Freie von 450--1200 Mark unter

Garant

G Plüselder renommirteſten Firmen zu Fabrik-
preiſen.
T Gebrauchte, gut erhaltene Tafelpianinss zu billigſten Preiſen. R
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Freitag, den 2. Juli trifft ein Transport
von 20 Stück
Dänischer und Arcdenner Arbeitspferde
der beſten Sorte bei uns ein.

G. S.Gasthof „Staclt erseburg.
Vorzüglich f. Kinder iſt Timpe“s

Kindernahrung.
Lager: Oscar Leberl, Merſeburg.Wer Schlaguss rürohtet
oder bereits davon betroffen wurde, oder an Congesti-
onen, Schwindel, Lähmungen, Schlatlosigkeit, resp.
an krankhaften Nervenzuständen leidet, wolle die Bro-
schüre Ueber Schlagfluss- Vorbeugung und Heilung“,
3 Aull., vom Verfasser, ehem. Landw. BataillonsarztRom. We issmann in Vilshofen, Bayern, kostenlos
und franco, beziehen.

Kirchen-Steuer Dom- Gemeinde
Auch für unſere Dom- Gemeinde mußte

nunmehr, insbeſondere wegen der Beiträge, welche
wir im Jntereſſe der Gemeindeglieder alljährlich
für Mitbenutzung des Kirchhofes von St. Maximi
zu en haben, eine Kirchenſteuer beſchloſſen
werden.

Dieſelbe iſt mit 7 Zuſchlag zur Klaſſen undclaſſificirten Einkommenſteuer unter Weglaſſung

der von der Staatsſteuer befreiten unterſten Steuer
ſtufen ausgeſchrieben.

Die Hebe Rolle liegt von heute ab 14 Tage
lang bei dem Steuererheber Herrn Böhme in
der StadtSteuer- Kaſſe zur Einſicht aus.

Merſeburg, 26. Juni 1886.
Der Dom-Gem. Kirchenrath.

Feld- Verpachtung
in Merſeburg.

Der dem Rentier Wernicke gebörige, in
hieſ. Flur hinter der weißen Mauer be-
legene Feldplan von 14 Mrg. 66 Rth. ſoll

Freitag, den 2. Juli er.
Va chmittags 2 Uhrim Reſtaurant „zur Weintraub e“

meiſtbietend, in Parzellen von je 1 Mrg.,
oder im Ganzen auf ſechs Jahre verpachtet
werden, wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Merſeburg. den 27. Juni 1886.
aui Rindfieisoeh,Auet.Commiſſar u. Gerichts- Taxator.

Guts- Feld und Wiesen-
Verkauf in Kleingräfendorf.
Freitag, den 9. Juli d. Js. von Nach

mittags 3 Uhr ab, werde ich im Strich'ſchen
Gaſthauſe zu Schadendorf b Lauchſtedt
das Springensguth'ſche Beſitzthum zu
Kleingräfendorf nämlich

1 Oekonomie-Gut, 43 Morgen Feld mit Ernte-
früchten und 3 Morgen Wieſe und Garten

in einzelnen Plänen, oder im Ganzen öffentlich
meiſtbietend verkaufen, wozu ich Kaufluſtige einlade.

Merſeburg, am 28. Juni 1886.

Freed. F. M aunkth,
Auectionscommiſſar.

ſicht leſen,
daß man vollſtändig gratis das III.Quartal 1886 durch 5 Poſtanſtalt und

alle Buchhandlungen die 3 originellſten illuſtr.
Münchener Zeitſchriften, unentbehrlich für
jeden Herrn, jede Dame und jede Familie,
zur Probe beziehen kann, hieße, ſich ſelbſt
einen herrlichen Genuß entziehen. Verſäumen
Sie deshalb nicht bei nächſtem Poſtamtegratis gegen nur 60 Pf. vierteljährliche

Beſtellgebühr das bereits in 32,000
Auflage erſcheinende Central Organ r
deutſchen Geſellſchaft die „Deutsche
Vereins- Zeitung mit dem belletriſt
Familienjournal „Die Neuzeit“ und dem
köſtlich illuſtrirten Witzblatt,, Eulenſpiegel“zu beſtellen. Dieſes Frei- Abonnement Send

nur pro III. Quartal 1886 gewährt.

HRös onn.
x Mittwoch, den 30. Juni Er
V. Abonnements Concert

ausgeführt vom TrompeterCorps des Thüring.
Huſ. Regiments Nr. 12.
Direction Herr Stabstrompeter Stutzer.

Anfang S Uhr. Th. Raap.
Billets im Vorverkauf ſind zu haben

bei den Herrn Matto am Roßmarkt und
Otto Schultze in der Gotthardtſtraße.

S Bei ungünſtiger Witterung findet
das Concert den nächſten Tag ſtatt.

Sofort oder October ſucht Beamtenfamilie
mit 1j Kinde Wohnung, 2 Stuben, 3 Kammern,
oder 3 Stuben 2 Kammern nebſt Zubehör.

Offerten wit Preisangabe in der Krsbl. Exped.
h rJm Hauſe Dammſtr. 3 iſt die I. Etage

wegen Hauskaufs des jetzigen Miethers zum
1. October zu vermiethen.

mit Hinterhaus in Jenag,Wohnhaus vor einiger Zeit neu gut
gebaut, ſchöne Lage, gut rentirend, zu verſchiedenen
Eeſchäften wegen der Räumlichkeiten paſſend, unter

günſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Näheres in der Kreisblatt Expedition.
Die I. Etage Johannisstr. 17 iſt

zum 1. October zu beziehen.
Näheres daſelbſt zu erfragen.

eine goldne Broche iſt gefunden worden,
gegen Erſtattung der Jnſertionskoſten abzuholen

Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) S Hierzu eine Beilage
Oberaltenburs 27. Part.
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Helbſtgeopfert.

Roman aus dem Leben einer Großſtadt
Von E. Friedrich.

58. Fortſ.) cDann hatte ſich Alles zu einander gefügt,
wie, Stein auf Stein gelegt, der ſtolzeſte Bau ent-
ſteht. Der Vater Arabella's und dann ſie ſelbſt
waren geſtorben und ihm fiel die ganze Erbſchaft
zu, das gewaltige Vermögen, welches ſich in ſei-
nem Beſitz ſtetig vermehrte, als klebte an ſeinen

änden Segen, ſtatt Fluch. Segen ſtatt Fluch!
tets hatte er ſich das Erſtere krampfhaft ein-

geredet, bis auf die Stunde, in der er Helene
Hofmeiſter aus ihrem Heim gewieſen hatte und
dann plötzlich, wie ein der Modergruft entſtie-
gener Geiſt, jene alte Frau Carſtens, Ella's
Schweſter vor ihn hingetreten war und ihm die
Binde von den Augen geriſſen, ihm gezeigt
hatte, daß ſein ganzes Leben Fluch, Nichts als
Fluch geweſen ſei und war.

Und ſeit jener Stunde hatte ihn jener Zuſtand
befallen, der lebendigem Tode glich. Wie, wenn
doch etwas Wahres daran war, daß es außer
dem weltlichen Gericht noch ein anderes gebe,
ein anderes, ſchrecklicher als das irdiſche, ein
Gericht, daß nicht nur in dieſem Leben ſtraft,
ſondern auch noch jenſeits des Grabes

Mit einem unartikulirten Laut fuhr er halb
empor bei dem Klopfen an der Thür, welches
ihn jählings aufſchreckte.

Franz, der Diener, trat ein und überreichte
ſeinem Herrn auf ſilbernen Präſentirteller eine
Karte.

Herr Nikolaus Kolbe griff mit nervöſer
Haſt danach und las mit ſichtlichem Erſtaunen
den darauf verzeichneten Namen.

„Signorina Torelli!“ ſprach er dann halb-
laut vor ſich hin. „Die Dame wartet im
Empfangszimmer

„Zu Befehl, Herr!“
„Jſt es eine elegante Dame?“ fragte Herr

Nikolaus Kolbe gedehnt.
„Dem Anſchein nach ſehr elegant. Die Dame

kam in glänzender Equipage angefahren und hat
ein ſehr diſtinguirtes Auftreten

Des reichen Mannes Stirn zog ſich in leichte
Falten zuſammen.

„Jch werde erſcheinen!“ verabſchiedete er kurz
den Diener. „Was kann ſie wollen?“ fuhr er
im Selbſtgeſpräch leiſe fort. „Signorina Torelli!“
wiederholte er mit einem nochmaligen Blick auf
die Karte. „Ein Name, den ich nie zuvor hörte!“

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 149.

Moment der hohen, imponirenden Erſcheinung
der Signorina gegenüberſtand, welche einen ſolchen
überwältigenden Eindruck auf ihn übte, daß die
Verbeugung, mit der er ihr entgegentrat, eine
viel zu unterthänige war und bezweckte, was er
vermeiden wollte ſie zeichnete wie Nichts deut-
licher die kleinliche Seele dieſes Mannes, der nur
einen Gott kannte, oder vielmehr nur ein Götzen-
bild, das Geld, welches ihn zum Sklaven er-
niedrigte.

Nachdem die erſten geſellſchaftlichen Phraſen,
wie ſie im eleganten Salon herkömmlich ſind,
erledigt waren, hob die Signorina an

„Sie ſind erſtaunt, mich, die Jhnen völlig
Fremde, bei ſich zu ſehen, und fragen ſich, was
mich zu Jhnen führen könnte. Nun denn kurz,
es iſt ein Geſchäft, wenn Sie es ſo nennen
wollen

„Ein Geſchäft ſtieß Herr Nikolaus Kolbe
verwundert hervor.

„So ſagte ich!“ beſtätigte die Signorina.
„Bevor ich Jhnen die Natur deſſelben näher er-
kläre, geſtatten Sie mir jedoch eine Frage. Es
intereſſirt mich ſehr, über das Schickſal des
Herrn Heribert Hofmeiſter Etwas zu erfahren.
Wie ich höre, ſind Sie des beklagenswerthen
Mannes Freund!“ Ein beißender Cynismus
lag in den letzten Worten. „Sie können ſicher
meine Theilnahme für den Unglücklichen be-
friedigen!“

Seine Augen hatten ſich halbwegs geſchloſſen,
während ſie ſprach, wie er es allzeit zu thun
pflegte, wenn er erkannte, daß auf ſeiner Hut
zu ſein es gerathen ſei.

„Jch war Herrn Hofmeiſter's Freund, Sie
ſind darin nicht falſch unterrichtet,“ antwortete
er mit Vorſicht. „Seit er in der letzten Neu-
jahrsnacht den Heimathsboden heimlich verließ,
hörte Niemand mehr Etwas über ihn!“

„O, wie ſich das glücklich fügt!“ rief die
Signorina mit Lebhaftigkeit. „So bin ich viel-
leicht in der Lage, Jhnen einen Fingerzeig geben
zu können. Herr Hofmeiſter flüchtete nach
London

Sie ſtockte, lächelnd, vor dem entſetzten Ge
ſichtsausdruck, mit welchem er aufgeſprungen
war und ſie jetzt anſtarrte.

„Ah, Sie ſind überraſcht, Etwas über den
Entflohenen zu hören fuhr die Signorina, ehe
er noch ſprechen konnte, mit Abſicht ſein Er-
ſchrecken falſch deutend, fort. „Nun denn, der
Wahrheit die Ehre gegeben. Jch wünſchte eine
Beſtätigung, ob ich richtig informirt ſei deshalb
meine Frage. Jch weiß, wo Herr Hofmeiſter
ſich aufhätt!

„Sie Sie wiſſen das“ ſtammelte er.
Sie neigte bejahend das Haupt.
„Einem Zufall,“ erwiederte ſie, „verdanke

ich die Kenntniß der Adreſſe, welche, wenn das
für Sie von Jntereſſe iſt, Jhnen gern zu
Dienſten ſteht.“

Er hatte ſich gewaltſam gefaßt und ſich zu
ruhiger Sprechweiſe zwingend, fragte er jetzt:

Mittwoch, 30. Juni 1886.

„Sie deuteten vorhin an, Signorina, daß ein
Geſchäft Sie zu mir führte. Dürfte ich erfahren,
welcher Art daſſelbe iſt?“

„O, verzeihen Sie, wenn Jhnen meine Frage
eine peinliche war,“ verſetzte ſie mit Lebhaftigkeit.
„Der eigentliche Grund meines Kommens iſt
ein nicht minder unangenehmer und ich beklage
es, daß ich Veranlaſſung habe, um deſſelben
willen Sie behelligen zu müſſen. Bei mir iſt
in der letzten Nacht ein Einbruch verübt worden,
bei welchem der Dieb Nichts ſonſt genommen
hat, als ein Sammt-Etui, welches in einem Ge
heimfach meines Schreibtiſches verborgen war

Herr Nikolaus Kolbe erhob ſich langſam von
ſeinem Sitze.

Eine unwillkürliche Furcht ergriff ihn plötzlich
vor ſeiner ſchönen Beſucherin, die Anfangs von
einem Geſchäft ſprach, welches ſie zu ihm führte,
und dann von Dingen zu reden fortfuhr, welche
damit durchaus Nichts zu thun haben konnten.
Sein Blick wurde ſtarr. Befand er ſich denn
einer Wahnſinnigen gegenüber

Nur eine Minute ſollte er darüber im
Zweifel bleiben.

Sie beobachtete ſcharf ſeine Bewegung und
deutete dieſelbe ſchnell vollkommen richtig.

„O, fürchten Sie Nichts!“ beſchwichtigte ſie ihn
mit Ueberlegenheit. „Jch weiß ſehr gut, was ich
ſpreche und wenn Sie erſt Alles gehört haben,
werden Sie den Zuſammenhang auch vollkommen
verſtehen. Mir ward alſo ein Etui geſtohlen und
dieſes Etui iſt nirgend wo anders als hier in
dieſem Hauſe!“

Mit einem Sprunge ſtand der reiche Mann
vor der Sprecherin.

„Signorina!“ ſtieß er keuchend hervor.
„Mein Herr, ſo ſonderbar Jhnen auch meine

Behauptung erſcheinen mag, ſie enthält Nichts
als die Wahrheit. Das Etui iſt in dieſem Hauſe,
aber ohne das Papier, welches darin enthalten
ſein ſollte und welches nichts weniger bedeutet,
als ein Heirathsverſprechen!“

„Ein Heirathsverſprechen
Mechaniſch rangen ſich die Worte über ſeine

Lippen.
„Ja, ein Heirathsverſprechen“, ſprach die Sig-

norina, jedes Wort ſcharf betonend, „ein Heiraths-
verſprechen, durch welches Herr Robert Kolbe
ſich der Signorina Torelli gegenüber mit Wort
und Werth verpflichtet, ſie als ſeine Gattin heim
zuführen!“

„Das iſt nicht wahr!“ ſchrie der reiche Mann
auf, wuthbebend, ſich ſelbſt vergeſſend.

Ein zerſchmetternder Blick aus den Augen der
Signorina traf ihn, worauf ſie eiſig erwiederte:

„Jch verzeihe Jhrer Aufregung dieſe Worte.
Das Dokument befindet ſich bereits ſeit geſtern
in ſicheren Händen und ſteht Jhnen zur Einſicht
zu Dienſten. Zweifellos ſichert daſſelbe mein
Recht, welches zu erlangen, um des Dienſtes willen,
den ich Jhnen zu erweiſen beabſichtige, Sie, mein
Herr, mir behilflich ſein werden!“

(Fortſetzung folgt.)

[Aus Ems.] Lola Beeth, die bekannte Sängerin
der Oper in Berlin, welche ſeit einiger Zeit in Ems ſich
befindet, wollte beim Empfange des Kaiſers nicht verſäumen,
demſelben ihre Huldigung darzubringen. Sie hatte ſich zu
dem Zweck mit einem mächtigen Bonquet aus weißen Roſen
mit dem Namenszuge des Kaiſers aus blauen Kornblumen
darin verſehen und auf die Brücke poſtirt. Als der kaiſer-
liche Wagen in ihre Nähe kam, ſchritt ſie raſch darauf los
und erregte ſomit die Aufmerkſamkeit des Kaiſers, der
ſeinem Adjutanten Prinz Reuß winkte, die Gabe der
Sängerin anzunehmen. Da aber der Wagen noch immer
ziemlich raſch fuhr und Fräulein Lola Beeth zu nahe an
denſelben herangekommen war, rief ihr der Kaiſer mit
raſchen Worten zu „Um des Himmelswillen, Kind, gieb
Acht, daß Du nicht unter den Wagen kommſt.“ Unter
großer Heiterkeit des Publikums endete das kleine Jnter
mezzo. Erwähnt mag übrigens ſein, daß der Kaiſer
jetzt zum 18. Male Emſer Kurgaſt iſt.

Eine heitere Cireusgeſchichte.] Jn der
Vorſtellung am Oſterſonntag in Boſton wollte „Puck“, der
dreſſirte Schimmel der ſchönen Kunſtreiterin Miß Ada Rut-
land, Mitglied des dortigen Circus White, nicht pariren,
alle Kunſtſtücke mißlangen, und die zahlreichen Verehrer der
Dame fanden daher keine Gelegenheit, ihr die zahlreichen
vorbereiteten Bouquets und Bonbons zu werfen. Miß
Rutland gerieth in Folge deſſen in eine fürchterlich erregte
Stimmung, und als die Manegethür ſich hinter ihr ge-
ſchloſſen, ging ſie energiſch auf Director White zu und ver
ſetzte ihm mehrere Hiebe mit der Reitpeitſche, weil er an

d

geblich ihr Thier nicht genug beauſſichtigt. Director White

klagte gegen ſein Mitglied und erzählte unter lärmendem
Gelächter des Publikums die Details des Falles „Jch
ſah nach dem Attentate mehrere Tage lang aus, als wenn
ich mit unſerer Löwin Domino geſpielt hätte doch was
ſpreche ich, meine Löwin iſt ein Lamm, verglichen mit dieſem
Frauenzimmer. Jch kann's dem guten „Puck“ nicht ver-
denken, daß ihm ihre Launen zu viel wurden und er ſich
wehrte. Das Traurigſte aber iſt, daß mir, ſeit ich Miß
Rutland, wie es mein gutes Recht war, verklagt, jeden
Abend einige ihrer Verehrer auflauern und mich durch-
prügeln und außerdem ſeit ihrem Abgang die Einnahmen
fürchterlich zurückgehen“. Miß Ada hört mit großem Be-
hagen die Jeremiade an, dann meint ſie: „Meine Freunde
haben recht Sie durften mich nicht verklagen, das mit
der Reitpeitſche war eine Cireusgewohnheit. Sie aber ſind
empfindlich, wie eine Penſionärin und haben jetzt den
Schaden davon“. Nun bemerkt der Director einlenkend
„Wenn ich auf Jhre Beſtrafung verzichte, werden Sie wie
der bei mir eintreten „Ja, und zwar ohne Gage-
Erhöhung, obgleich ich die Ferialzeit benützt, um bei dem
Lehrer der berühmten Eliſa all' ihre Kunſtſtücke zu lernen“.

Der Direktor küßt entzückt der Kunſtreiterin die Hand
und bittet ſelbſt den Richter umd deren Freiſprechung mit
dem Bemerken „Die kleine Ada ſagte die Wahrheit das
mit der Reitpeitſche war eine Cireusgewohnheit“. Als der
Richter das Nichtſchuldig verkündet, will Mr. White dem
Richter durchaus, wie er ſagt, als Entſchädigung für die
gemachte Mühe ein Logenbillet für die Abendvorſtellung
zurücklaſſen und kann nur mit Hinweis auf die ſtrenge
Würde des Hauſes von dieſem Vorhaben zurückgebracht
werden.

Mann, der lange Zeit in München gelebt und in dortigen
Künſtlerkreiſen verkehrt hat, erzählt folgende Anekdote von
König Ludwig Ii. von Bayern: Jch befand mich vor
einigen Jahren im Atelier des Profeſſors Wagmüller in
München, als Ritter von Effner, der bekannte Botaniker,
welcher mit der Beaufſichtigung der Gartenaulagen in den
königlichen Schlöſſern betraut war, eintrat und mit dem
Profeſſor ein Geſpräch über die neuen Anlagen begann,
für welche Wagmüller einige Statuetten modelliren ſollte,
Wagmüller konnte nicht recht begreifen, wohin dieſe Statuen
geſtellt werden ſollten, da öffnete Effner ſeinen Ueberrock
und zeigte dem erſtaunten Profeſſor ſeine weiße Weſte, auf
welcher der Plan des neuen Parkes mit ſchwarzer Kreide
gezeichnet war. Man kaun ſich denken, daß alle An-
weſenden im Atelier hell auflachten. Selbſt Ritter von
Effner lachte mit und erzählte, daß er ſoeben von einer
Audienz komme, welche er beim Könige hatte. Auch ihm
ging es wie Profeſſor Wagner. Er konnte Anfangs die
Jdeen des Königs nicht begreifen, da ergriff der König
ein Stück ſchwarzer Kreide und zeichnete den Plan des
neuen Parkes auf die weiße Weſte des Botanikers. „Damit
Sie die Sache nicht vergeſſen“, meinte der König ſcherzweiſe.

Aus der Schule.] Lehrer: „Du, ſage mir mal,
welche Thiere die ſchlaueſten ſind ich führte Euch einige
Beiſpiele bereits an. Nun Schüler: „Der Salaman-
der.“ Lehrer: „Wieſo der Salamander?“ Schüler:
„Na, weil der meiſt gerieben iſt.“

(Geologiſches Examen.] Lehrer: „War es vor
100 Jahren kälter oder wärmer, als jetzt!“ Schüler,
ſehr ernſthaft „Jch erinnere mich wirklich nicht
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(Nachdruck verboten.)

Die Liebe einer Künſtlerin.
Erzählung aus dem Jahre 1813.

Von Julius Keller.
Die Schauſpielerin ſchilderte ihm in wenigen

Worten, wie die meiſt Schwerverwundeten in
den Garderoben und Magazinen einquartirt ge
weſen ſeien und fuhr dann fort:

„Mit unmenſchlicher Grauſamkeit aber hat
man jetzt an ihnen gehandelt. Ohne Rückſicht
auf ihren bedauernswerthen Zuſtand riß man
ſie aus ihren Betten und ſchleppte ſie hinaus
in einen kleinen offenen Stall, der faſt fußhoch
mit Schnee bedeckt iſt und keinerlei Schutz bietet.
Hier liegen die Aermſten eng zuſammengepfercht

ja, einer auf dem Andern, und
„Und es geſchieht ihnen recht“, rief der Feld-

marſchall wild, „ganz recht!“
Agnes erhob ſchaudernd die Hände und

ſtarrte ihn faſſungslos an. Ein jähes Gefühl
des Schmerzes durchzuckte ihr edles Herz.

„Das kann Jhr Ernſt nicht ſein, Durch-
laucht!“

„Und warum nicht? Es iſt mein voller
Ernſt! Es giebt keinen Tod, der qualvoll genug
wäre für dieſe

„Halten Sie ein!“ rief ſie haſtig und ſtand
S „Ein wilder, entſetzlicher Haß verblendet

ie!“
„Vergeſſen Sie nicht, zu wem Sie ſprechen

ſagte er finſter drohend.
„Jch weiß, zu wem ich ſpreche“, entgegnete ſie

langſam und mit zitternder Stimme, „beim
allmächtigen Gott, ich weiß es und das eben
läßt mich ſchaudern.“

„Jch verſtehe Sie nicht, aber Sie intereſſiren
mich. Sie ſind ein muthiges Mädchen. Das
liebe ich. Machen Sie getroſt ihrem Herzen
Luft, nur geben Sie jede Hoffnung auf, durch
mich etwas für jene elenden Hunde zu erreichen.“

„Nein, Durchlaucht, ich thue es nicht. Jch
hoffe noch immer auf Jhr gutes Herz.“

„Habe kein gutes Herz in ſolchen Dingen
iſt es Unſinn davon zu reden. Aber neu-

gierig bin ich denn doch zu erforſchen, was Sie
eigentlich von mir verlangen. Was ſoll icht hun

„Geben Sie Befehl, Durchlaucht, daß die
aus ihren Quartieren mit roher Gewalt ent-
fernten Verwundeten ſo ſchnell als möglich wieder
in dieſelben zurückgebracht werden.“

„Ah, iſt das ein Verlangen!“ rief er und
ſtarrte ſie überraſcht an. „Jch will Jhnen nicht
ernſtlich böſe ſein, eben weil Sie ein ſo muthiges
junges Ding und auf Ehre! ſo hinreißend
ſchön ſind. Das aber muß ich Jhnen doch ſagen,
daß ich Jhr Verlangen nicht erfüllen würde, und
wenn

„Und warum nicht, Durchlaucht unter-
brach ſie ihn haſtig „o, ſagen Sie mir, aus
welchem Grunde nicht

„Erſtens, weil ich dieſen Erzhalunken von
Franzoſen keinen ſanftſeligen Tod gönne, und
zweitens, weil ich über die betreffenden Räum-
lichkeiten bereits verfügt habe. Dieſelben werden
morgen Nachmittag von unſeren angegriffenen
und kranken Leuten bezogen werden. Ah da
fällt mir ja ein es wurde mir gemeldet,
daß ein Raum, und zwar die beſte und am
komfortabelſten ausgeſtattete Garderobe des
Theaters noch beſetzt ſei von einem ſchwer-
kranken franzöſiſchen Capitain.“

„Ja Durchlaucht, ja und was
was ſoll mit dieſem geſchehen

„Er wird noch heute Abend aus dem Zimmer
entfernt und zu ſeinen Cameraden in den Stall
gebracht werden.“

Agnes ſtieß einen Ruf des Schreckens aus.
Verdutzt ſah der Feldmarſchall ſie an, während

gleich darauf ein ironiſches Lächeln über ſein
Antlitz flog.

„Ah ſo ſteht es!“ ſprach er ſpöttiſch. „Des-
halb die edle Beſorgniß um die armen Ver-
wundeten! Das ſchöne Fräulein wünſcht ihren
Geliebten zu retten!“

„Jch beſchwöre Sie, nicht in dieſer Weiſe zu
mir zu ſprechen, Durchlaucht.“

„Regen Sie ſich nicht auf, meine Theuere.
Jetzt durchſchaue ich Alles. Aber nichts da!
Der Capitän gehört zu den Uebrigen, und wenn
Sie vernünftig ſind, ſo grämen Sie ſich nicht
weiter um ihn. Glauben Sie mir, auch in der
ſiegreichen Armee des großen Czaren giebt es

hübſche und reiche Officiere, welche ſich für die
ſchöne polniſche Künſtlerin lebhaft intereſſiren
dürften.“

Mit Erſtaunen bemerkte der Fürſt den Ein
druck, welchen die ſoeben geſprochenen Worte
auf Agnes ausübten.

Erſt färbte glühende Zornesröthe ihr ſchönes
Antlitz ſie trat verletzt und empört einige
Schritte zurück dann aber durchflog ein con-
vulſiviſches Zittern den herrlichen Körper, Thränen
füllten die großen dunklen Augen der Polin und
haſtig riß ſie das Medaillon, welches an ihrem
Halſe hing, herunter, ſo daß die goldene Kette
deſſelben zerbrach.

„Was thun Sie?“ fragte er und ſtand auf.
„Sehen Sie dieſes Bild, Durchlaucht,“ rief

Agnes und drückte das Medaillon in ſeine Hand.
„Betrachten Sie dies Bild, und dann wieder-
holen Sie noch einmal, was Sie ſoeben ſagten,
dann widerſetzen Sie ſich noch einmal meiner Bitte!“

Verwundert öffnete der Feld marſchall das
ihm überreichte Kleinod.

Ein lauter Ausruf entfuhr ſeinem Munde,
als er das Portrait betrachtete.

Er ſprang auf, taumelte ein wenig und ließ
ſich dann wieder in den Seſſel nieder.

Er ſprach kein Wort, aber ſeine Augen ver-
ſenkten ſich in das kleine Bild. Krampfhaft hob
und ſenkte ſich ſeine breite Bruſt und die Hände
des alten Kriegers zitterten. Zum erſten Male
wohl in ſeinem Leben.

„Lola!“ kam es endlich kaum hörbar zwiſchen
ſeinen bebenden Lippen hervor.
g Es währte lange, ehe er ſich ein wenig gefaßt

atte.
Dann wandte er ſeine Blicke zu Agnes und

betrachtete ſie aufmerkſam. Der finſtere Ernſt,
die Roheit waren aus ſeinem Geſicht verſchwun-
den, der Ausdruck tief wehwüthigen Erinnerns
lag auf demſelben,

Er holte tief Athem und fragte zögernd:
„Sie ſind die Tochter dieſer Frau
„Ja, Durchlaucht.“
„Jhr einziges Kind
„Ja, Durchlaucht.“
„Und was iſt aus Jhrer Mutter geworden
„Sie ſtarb.“
„Sie ſtarb! Jn Wilna
„Ja, Durchlaucht.“
„Und wann?“
„Vor zehn Jahren.“
„Vor zehn Jahren ſchon. Mein Gott

ſeine Stimme ſank zum leiſeſten Flüſterton her
ab, „und ich habe noch immer für ihr Wohler-
gehen gebetet. Und hat Jhre Mutter
Jhnen geſagt, daß Se einſt mir ihr Bild zeigen
ſollten

Er blickte ſie forſchend bei dieſer Frage an.
Sein ganzes Weſen verrieth eine unendliche Er-
ſchütterung.

„Ja, Durchlaucht“, antwortete Agnes, „meine
Mutter ſagte mir, daß ich in Jhnen ſtets einen
Beſchützer, einen Freund finden würde, Sie
hätten es ihr gelobt, als Sie ſie verließen, um

eine ſtandesgemäße Heirath zu ſchließen.
Und ſo nahte ich mich Jhnen denn im Vertrauen
darauf, daß Sie Jhren Schwur halten würden.“

Der Fürſt bedeckte das Geſicht mit den
Händen. Die widerſtrebenſten Gefühle kämpften
in ihm.

„Weiß ſie Alles fragte er ſich, und obgleich
der Gedanke an ihr Verlangen ihn hätte auf's
Neue erzürnen müſſen, fühlte er doch eine un-
widerſtehliche Sehnſucht danach, ſie in ſeine Arme
zu ſchließen, die herrliche Geſtalt an ſeine leb-
haft ſchlagende Bruſt zu preſſen.

„Sie antworten mir nicht fragte Agnes nach
langem Schweigen leiſe und beſorgt, trat ihm
näher und beugte ſich ein wenig zu ihm herab,
„ſind Sie mir böſe

Da riß er überwältigt die Hände vom Geſicht
und, ſeinem inneren Verlangen folgend, zog er
ſie zu ſich nieder und ſchloß ſie in ſeine Arme.

„Mein Kind,“ flüſterte er, ihre Stirn mit
heißen Küſſen bedeckend, „meine Tochter

„Vater, theuerſter Vater,“ ſprach ſie leiſe und
weinend. „Jch wußte, daß Du mich nicht hart-
herzig zurückſtoßen würdeſt

4.
An demſelben Abend noch wurden laut höheren

Befehls die ausquartirten franzöſiſchen Verwun-
deten wieder in die von ihnen innegehabten Räum-

lichkeiten zurückgebrackt. Zwar waren einige von
ihnen unterdeß ihren Qualen erlegen, viele
Menſchenleben aber konnten durch die gütige
Maßregel noch gerettet werden.

Einen Augenblick ſchöpfte der arme Theater
leiter hierdurch neuen Muth und hoffte auf die
Gnade des Fürſten. Er hatte am Morgen des
anderen Tages, natürlich immer begleitet von
dem unvermeidlichen Wanka mit ſeinem ent-
ſetzlichen, ohrzerreißenden „Paſcholl,“ eine Audienz
beim Fürſten, aber Alles war vergebens, der
Feld marſchall beſtand darauf, am Abend das ver
hängnißvolle Feſtſpiel aufgeführt zu ſehen und
ſelbſt die anſcheinend ſehr einflußretche Agnes,
an welche Kraſinsky ſich verzweifelt wendete,
vermochte das Entſetzliche nicht abzuwenden.

So kam denn der Abend der Aufführung
heran, ohne daß Kraſinsky in dem Buche
wenigſtens hätte etwas ändern können, da der
unerbittliche Koſake thatſächlich nicht von den
Ferſen des niedergeſchmetterten Theaterleiters wich.

Eine Stunde vor Beginn der Vorſtellung
ſchon ſaßen ſämmtliche Behörden der Stadt in
den Logen, Fürſt Kutuſow hatte ſie ganz be-
ſonders dazu eingeladen. Das Parterre wimmelte
von ruſſiſchen Offizieren und die Gallerie war
ganz mit Koſaken beſetzt. Jn ſtarrer, militäriſcher
Haltung ſtanden dieſelben dicht aneinanderge-
drängt und blickten ſchweigend hinab auf die
vielen Generäle, Stabsoffiziere und hohen Militär
perſonen aller Grade, mit denen der Zuſchauer-
raum ſich nach und nach füllte.

Erwartungsvoll ſah Alles auf die kleine Seiten
loge hin, in welcher der Fürſt erſcheinen mußte,
die Ruſſen ergingen ſich in lauter, ungezwungener
Unterhaltung, während die ängſtlichen Polen ſich
nur leiſe und verſtohlen ihre Bemerkungen zu
zuflüſtern wagten. Niemand eigentlich dachte an
das Theater und die Vorſtellung', von der man
nichts Näheres wußte, da gar kein Stück ange-
kündigt war. Man wußte nur, daß ein auf den
Einmarſch der ſiegreichen Ruſſen bezügliches Feſt
ſpiel gegeben werden würde.

Wohl Niemand im Publicum hatte eine
Ahnung davon, in welch entſetzlicher Angſt die
r Schauſpieler der Vorſtellung entgegen
ahen.

Jn ſolcher Stimmung iſt wohl noch kein An
fang einer Vorſtellung von den Darſtellern er
wartet worden, als am 4. Januar 1813 in
Wilna.

Wie wahre Jammergeſtalten ſchlichen Jene
auf der großen Bühne umher. Alle Zugänge
zu derfelben waren von Koſaken beſetzt, die Jeden
hinein, bei Leibe aber Niemanden hinaus ließen.
Jhre aufgepflanzten Bajonette ſagten den durch-
gehungsluſtigen Mimen genug.

Wanka folgte dem verzweiflungsvollen, erbärm-
lich in ſeinem Coſtüm umherſchlotternden Kra
ſinsky wie ein Schatten. Wo der Aermſte ſich
auch hinwendete, überall ſchlich die ſchöne Aus-
ſicht auf Sibirien neben ihm.

Jn ſeiner Herzensangſt kroch der Director
durch alle Räume des Theaters, ſchlüpfte in die
Verſenkung und inſpicirte die „Wolken“ auf
dem oberſten Theil des Schnürbodens Wanka
folgte ihm! Die Zeit, wo das verdammte Feſt
ſpiel beginnen ſollte, rückte immer näher und
kein Streichen, kein Verändern, kein Auslaſſen
war möglich, denn Kutuſow hatte ja ein Buch
in Händen, in welchem er nachleſen wollte.

Dazu quälte den armen Chef auch noch der
Unwille ſeiner Mitglieder. Sie waren am Vor-
mittag durch ihn in's Theater beſchieden worden,
ohne zu wiſſen warum. Da er ihnen aber den
Befehl des Fürſten mittheilte, geriethen ſie in
Entſetzen und allerlei heimliche Beſchlüſſe wurden
gefaßt. Wer indeß beſchreibt ihren Schrecken, als
ſie, das Theater verlaſſen wollend, um zum
Mittageſſen zu gehen, ſich von bewaffneten Ko-
ſaken zurückgewieſen ſahen und ihnen angekündigt
wurde, daß ror Beendigung der Vorſtellung
Niemand das Theater verlaſſen dürfe! Sie
mußten ſich fügen und fanden zum Theil ſogar
ihre gute Laune wieder, als Fürſt Kutuſow
ihnen auf der Bühne ein ganz reſpectables
Diner ſerviren ließ bald aber ſchwand die
gute Laune wieder vor dem ſchrecklichen Bewußt-
ſein, daß es gar keine Möglichkeit gäbe, den
Hohn und die Verachtung zu mildern, welche
aus jedem Wort, jeder Rede des aufzuführenden
Feſtſpieles ſprachen.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulptatz 5.
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